
166 Nachrufe 

Sanskritisten wie 
lieferte er in dem Buch 

prose of the 
seines p h i 1 o 1 o s c h e n Interesses bilden das 

und das Bräh-
of the 

Ocrtel hat sich so sehr er in einer bestimmten 
der war, von fachlicher 
verrät eine Reihe von die 

nation of the theories nature 
examl­

of Indo-

curopean inflection", Harvard Studies 
in Amerika hindurch das 

Oriental 

der sich um eine Auskunft an ihn wandte. Hier 
er me und erwies sich als der beste Helfer. Ein wahr-

vornehmer und treuer treu seinen Arbeitsgenos-
sen, treu seiner treu seiner Heimat - so hat Hanns 
Oertel das reiche und das ihm beschieden war, 
durchlebt! 

Ferdinand Sommer 
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Fran<;:ois Marie Olivier-Martin 

30. 10. 1 3· 1952 

Am 8. März 1952 starb in Paris Fran<;:ois Olivier-Martin, 
Professor an der Fakultät der 
der 1951 
sehen Klasse unserer war. Er ist 
am 30. Oktober 1879 zu Binie nördlich von St. Brieue m der 

und stammt aus einer seit dem 16. in 
gon bei Dinan ansässigen die schon im 17. und 18. 
hundert in dem Gerichtsbezirk von eine Anzahl Richter 

hatte. Sein Vater war ebenfalls in der Beamter, 
und so verbrachte F. Olivier-Martin seine in dieser Pro-
vinz. Er besuchte das von Dinan und studierte dann 
Rechtswissenschaft an der U nivcrsität seiner engeren Heimat 
Rennes und danach in Paris. Dort fand er Aufnahme in die an-

""'"u,:uc Fondation welche der einer Elite des 
wissenschaftlichen Nachwuchses dient. Er bestand als Erster 
einen Wettbewerb für römisches Recht und 
Seine er als Professor in Rennesund wurde 
von dort 1921 an die juristische Fakultät zu Paris wo er 
den Lehrstuhl Geschichte des französischen Rechts 
bis 1951 innehatte. 

Sein 
alterliehen Recht 
diesen 
weise sich mit einer 
des römischen Rechts 
lution et 1 

blieben zunächst 
doch 

novi nuntiatis'' als Kenner 
mit seiner Arbeit Revo-

einen anerkannten 
und dazu sich dem zeit­

institutions et le droit 
Seine auf dem Gebiet 

des mittelalterlichen Rechts beruhten nicht zuletzt auf dem Auf­
suchen und auf der noch unveröffentlichter Ur-
kunden. Hierher 
Chatelet de 
des Pariser 

des Sentences civiles du 
. Und es waren die Archive 

die für sein tief-
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schürfendes und die Problematik des Verhältnisses von Staat und 
Kirche aufhellendes Buch de 1329 

VI. 

der weltlichen Gerichtsbarkeit und des auf unabding­
bare Rechte des königlichen Souveräns geführt und weiter eine 
Schwenkung im Verhalten des Pariser Parlaments zur das 
seine bisher in einVorgehen gegen die geist­
liche Gerichtsbarkeit änderte und so den entscheidenden Schritt 
zum Gallikanismus tat. Eine schöne Nebenfrucht dieser Studien 
sind auch die d' audience au Parlament du Paris 
des 1 a 1386parun praticien anonyme'', in denen Olivier-Martin 
unter Heranziehung der die Mehrzahl der Pro-
zesse, denen dieser zu identifizieren und 
eine lebendige Vorstellung von ihrem Verlauf zu geben ver­
mochte. Eine der im Zen­

Frankreichs schuf Olivicr-Martin mit seiner 
de 1a Coutumc de la Prcvote et Vicomte de Paris", einem zwci-

W erk und das zu den der 
historischen Rechtswissenschaft 
Er zeigt, wie die Coutume von Paris langsam vor allem im Chi­
telet und Parlament ihre Form erhielt, wobei die Rechtsprechung 
des Parlaments von Paris in sie einging, und gefehlt 
daß sie im Ancien Regime das Gesetz geworden wäre, 
und daß sie jedenfalls weiterhin den Code civil wesentlich beein­
ftußt hat. Dabei war eine Lieblingsthese (worauf schon der Prä­
sident der Academie des Inscriptions et Beiles Lettres Paul Des­
champs hingewiesen hat, Olivier-Martin war seit 1936 deren Mit­
glied), daß die in Frankreich nicht wirklich absolut 
war, daß vielmehr die Herrscherautorität von traditionellen gro­
ßen Körperschaften, die der Coutume ihre verdank­
ten, kontrolliert wurde. Kein \Vunder, daß seine Studien auch 
dem mittelalterlichen Korporationswesen galten und in dem Buch 
"L'organisation corporative du (1 ihren ertrag-
reichen fanden. 

Nach einem überzeugenden sur la structure et le 
institutions monarchiques aux XVIIc et XVIIIe siecles" 
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der zuvor die sei-
nes Vorgängers Chenon zu Ende geführt und sich außerdem in 
seinemAbriß de l'histoire du droit fran<_;:ais" (2. AufL 
als hervorragenden Kenner das heute führende 
und von Sachkundigen als klassisch bezeichnete Handbuch 
stoire du droit des origines a la Revolution" vor. 
Zahlreiche Arbeiten hat er in der Revue du Droit und 
dazu Etudes du droit breton in den Memoires de la societe de 
l'histoire et d'archeologie de Bretagne veröffentlicht und damit 
seine dauernde Verbundenheit mitseiner Heimatprovinz bekundet. 

Seine französischen Freunde und Verehrer sahen in dem großen 
Gelehrten einen aufrechten Christen, der streng gegen sich selbst 
und nachsichtig gegen andere die Lehren seiner Religion 
seiner Handlungen und in jedem Urteil zur Richtschnur 
und rühmen den würdevollen Ernst seiner Erscheinung, der ihn 
nie verließ. Olivier-Martin war eine festgeprägte Persönlichkeit 
und ein repräsentativer Vertreter der französischen Geisteswissen-

ein Gelehrter der bei aller Treue zu seinem 
Vaterland und zu seiner Heimat die innere Freiheit die 
Leistung der deutschen Wissenschaft in ihrem Wert anzuerken­
nen und das Trennende, das eine jüngste aufge­
richtet hatte, als einer der Ersten zu überwinden. Er war Ehren­
doktor der Universität Köln. Seine sterblichen Reste ruhen 
in Jugon, der Heimat seiner Familie. Sein Werk ist als dauernder 
Besitz in die Wissenschaft eingegangen und wird die 
an eme starke, erfolgreiche aufrecht er-
halten. 

Wilhelm Enßlin 

Albert Brackmann 

24. 6. 1 7· 3· 1952 

Der Tod Albert der seit 1930 unserer Akademie 
als korrespondierendes Mitglied angehörte, hat ein 
an innerem Ertrag wie an äußeren Erfolgen reiches Gelehrten­
leben beendet. man die lange Reihe seiner wissen-
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